




















Die Tropf-Brille ermöglicht es älteren Menschen, ihre Augen selbst zu tropfen, indem sie 
das Fläschchen in eines der Löcher der Kunststoffbrille stecken.

Die häusliche Krankenpflege ‘Midden-Brabant’ 
stoppt das Eintropfen der Augen. ‘Ältere 
Menschen können das leicht selbst tun’























TILBURG - Die Gemeindeschwestern in Mittelbrabant werden ab April 
keine neuen Kunden mehr besuchen, um Augentropfen zu verabreichen. 
Die Menschen können dies leicht selbst tun, zum Beispiel mit die Tropf-
Brille, sagen die Pflegeorganisationen. Die freigewordene Zeit soll älteren 
Menschen zugute kommen, die zu Hause leben und mehr Hilfe brauchen. 

Auch Krankenhäuser, (Haus-)Ärzte und Apotheken arbeiten bei der neuen 
Arbeitsweise zusammen. Es ist das erste Mal in den Niederlanden, dass 
Pflegeorganisationen auf diese Weise zusammenarbeiten. Die Entscheidung 
wurde aus der Not heraus getroffen, nicht aus Luxus, denn der Pflegesektor 
hat zu kämpfen.


Ein Sprecher der Gesundheitsorganisation Thebe sagte: "Es gibt einen 
Personalmangel und wir werden diesen nicht lösen. Und wir wollen, dass 
unser hochqualifiziertes Personal so viel wie möglich in der Fachpflege 
eingesetzt wird." Thebe hat seit Jahren im Durchschnitt über zweihundert 
offene Stellen, in der Altenpflegeeinrichtung De Wever sind es inzwischen 
über hundert.


15 Mitarbeiter 'frei' 
Die Organisationen haben errechnet, dass durch die neue Arbeitsweise in 
Zentral-Brabant täglich 120 Stunden zusätzliche Fachpflege im Bezirk 
entstehen. Van der Weide: "Das sind 15 Mitarbeiter, die in Vollzeit andere 
Pflegeleistungen erbringen können." Dazu gehören zum Beispiel 
Sondenernährung, Wund-, Katheter- und Palliativpflege.


Jeden Tag werden in den Regionen Tilburg und Breda Tausende von 
Menschen mit Augentropfen versorgt, zum Beispiel nach einer 
Kataraktoperation oder aufgrund einer Augenkrankheit. Bei älteren 
Menschen, die Augentropfen benötigen, kommt eine Pflegekraft manchmal 
viermal täglich zu Besuch. Die Behandlung dauert manchmal Wochen, 
manchmal Jahre, während die Operation einfach durchzuführen ist, so die 
Pflegeorganisationen.


Tropf-Brille 
Augentropfen kann auch von der Familie, von Bekannten oder von den 
Betroffenen selbst mit Hilfe der Tropf-Brille verabreicht werden. Dabei 
handelt es sich um eine Kunststoffbrille mit Löchern in den Gläsern. Darin 
kann das Fläschchen mit den Augentropfen so platziert werden, dass es weit 
über dem Auge steht. Wenn man sich zurücklehnt und das Fläschchen leicht 
zusammendrückt, kann man sich selbst tropfen. Solche Brillen kosten 
zwischen 10 und 15 Euro.


Die Initiative für den neuen Ansatz geht von vier Thebe-Mitarbeitern aus. 
Sanne van Beek, Roel van Schilt, Linda van Puijenbroek und Karlijn 
Verschuren ist bei ihrer Arbeit aufgefallen, dass ältere Menschen gut mit einer 
Tropfbrille zurechtkommen könnten. Diese gab es zwar schon, aber sie 
wurden kaum genutzt, weil die häusliche Pflege ohnehin dazukam.

Van der Weide: "Das sind 15 Mitarbeiter, die in 
Vollzeit andere Pflegeleistungen erbringen können."

















Die Leute müssen nicht viermal am Tag darauf warten, 
dass wir vorbeikommen.

Van Beek: "Das ist auch für die Menschen selbst ein Vorteil. Sie müssen nicht 
viermal am Tag herumsitzen und darauf warten, dass wir vorbeikommen." Van 
Schilt unterstreicht die große Bedeutung der regionalen Zusammenarbeit 
zwischen allen Beteiligten. Wie bei anderen Arzneimitteln auch, werden die 
Apotheken von nun an zuständig sein. "Die Menschen bekommen überall die 
gleiche Botschaft: beim Hausarzt, in der Apotheke und im Krankenhaus."


Auch in Zukunft keine Hilfe mit Kompressionsstrümpfen 
Vorerst gilt das Selbstabtropfen nur für Neukunden. Es ist jedoch beabsichtigt, 
diese Hilfe für bestehende Kunden und auch in Pflegeheimen schrittweise 
abzuschaffen. Wer die Operation wirklich nicht durchführen kann, soll einfach 
Hilfe bekommen, versichern die Organisationen.


Die Initiatoren gehen davon aus, dass die Umstellung sowohl für die älteren 
Menschen als auch für die Gemeindeschwestern selbst gewöhnungsbedürftig 
sein wird. Doch angesichts des enormen Personalmangels und der stark 
alternden Bevölkerung seien solche Veränderungen in der Pflege 
unaufhaltsam, sagen sie. Ein nächster Schritt ist bereits in Planung: Auch für 
Kompressionsstrümpfe soll künftig nicht mehr immer eine Pflegekraft 
vorbeikommen.

Die Initiative zu dieser neuen Arbeitsweise ging von vier Thebe-Mitarbeitern aus: Sanne van 
Beek, Linda van Puijenbroek, Roel van Schilt (stehend) und Karlijn Verschuren.

Weitere Informationen und Anleitungsvideos zu den Tropf-Brille finden Sie unter:


www.ClearSafeProducts.com



